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Grußwort

Liebe Leserinnen und Leser,  
liebe Interessierte,

der neue Veranstaltungskalender des 
Netzwerks Erinnerung und Zukunft 
zeichnet sich wieder einmal durch die 
Vielfalt der beteiligten Institutionen und 
Initiativen aus, die ein breites städtisches, 

regionales und bürgerliches Engagement in der Erinne-
rungskultur bezeugt. 
Zu den ganz besonderen Ereignissen gehört der Besuch 
von Anita Lasker-Wallfisch im Oktober. Frau Lasker-Wall-
fisch ist eine der letzten Überlebenden des Mädchenor-
chesters von Auschwitz und gehörte zu den Häftlingen, die 
am 15. April 1945 in Bergen-Belsen befreit wurden.
In der kommenden Jahreshälfte werden auch der 80. 
Jahrestag der Pogromnacht sowie der 100. Jahrestag des 
Endes vom Ersten Weltkrieg in mehreren Veranstaltungen 
begangen.
73 Jahre nach Kriegsende befindet sich die Erinnerungs-
kultur im Wandel. Die wenigen noch lebenden Zeitzeu-
gen der ersten Generation sind in sehr hohem Alter. Die 
europäischen Gesellschaften haben sich stark gewandelt; 
viele Jugendliche haben Vorfahren, die keine persönliche 
Verbindung mit dem „Dritten Reich“ oder dem Holocaust 
haben. Erinnerungskultur ist keine rückwärtsgewandte 
Haltung, sondern ein dynamischer Prozess, der stets neue 
Formen annimmt. Eine neue Form der Erinnerungskultur 
in unserer Stadt verkörpert der entstehende Lernort 
(Arbeitstitel) am Theodor-Lessing-Platz gegenüber dem 
Neuen Rathaus. Im Lernort wird insbesondere die Jugend 
vielseitige und anregende Formen der Auseinandersetzung 
mit der hannoverschen Stadtgesellschaft in der NS-Zeit 
erleben können. Das Netzwerk Erinnerung und Zukunft 
ist über den Beirat für den Lernort am seinem Entstehen 
beteiligt und gibt außerdem über eine eigene Arbeitsgrup-
pe wertvolle inhaltliche Anregungen.
Ich bin dankbar für das vielseitige Engagement in der 
Erinnerungskultur in unserer Stadt und freue mich auf ein 
interessantes Halbjahr.

Konstanze Beckedorf
Stadträtin
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

der vorliegende Netzwerkkalender ist üppig bestückt mit 
Terminen zu zwei für die deutsche Geschichte zentralen Er-
eignissen an einem 9. November: der sogenannten Reichspo-
gromnacht von 9./10. 11. 1938 und der Novemberrevolution 
von 1918. 
Runde Jahreszahlen verleiten gern zu besonderen Aktivitäten 
– vielleicht auch ein Grund, warum zu einem dritten zentralen 
9. November, dem Fall der innerdeutschen Mauer am 9. 11. 
1989, unseres Wissens keine Veranstaltung geplant ist. Feier-
und Gedenktage sind zwar immer auch ritualisierte Akte von 
Erinnerung, doch ihr Sinn besteht in der kritischen Vergewis-
serung von historischen Ereignissen. Kritisch deshalb, weil wir 
Geschichte immer von neuem im Lichte sich verändernder 
Gegenwart begreifen und verstehen wollen. In der Weimarer 
Republik etwa wurde der 11. August als Verfassungstag zum 
Feiertag erklärt, nicht das Revolutionsdatum. Regelmäßig 
formierten sich antirepublikanische und antidemokratische 
Kräfte unter schwarz-weiß-roten Flaggen, um die offiziellen 
Feierlichkeiten zu stören und die Errungenschaften der ersten 
deutschen Republik zu diskreditieren. Wenn wir dieses Jahr 
an die Novemberrevolution 1918 zurückdenken, geschieht 
dies in Würdigung ihrer demokratischen und republikanischen 
Errungenschaften, ihrem Sieg über das wilhelminische Kaiser-
reich. Dass dabei in den Ausstellungen in der VHS und den  
ver.di-Höfen sowie in Vorträgen und Debatten ihre Defizite 
und Unvollkommenheiten, politische Verwerfungen und Fehl-
entscheidungen in den Blick genommen werden, ist für eine 
kritische Geschichtsbetrachtung schier verpflichtend. 
Solche Herangehensweise unterscheidet uns fundamental 
von politisch erstarkenden Kräften, die deutsche Geschichte 
glorifizieren wollen. Die Rechte von heute á la AfD leugnet 
nicht wie Stiefelnazis die Verbrechen des Nationalsozialismus: 
Sie sucht sie zu relativieren im Vergleichen mit anderen tota-
litären Regimen, sie hebt angeblich Heroisches wie deutsches 
Soldatentum als Charakteristikum des Deutschseins hervor 
und geißelt dabei die Entmannung von Volkstum und Nation 
durch eine Geschichts- und Erinnerungskultur, die sich an den 
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unveräußerlichen Menschenrechten als Normativ orientiert. 
Gauland, Höcke und Kompagnons sind die Werte der Auf-
klärung ein Graus, weil diese einer Ideologie und Politik der 
volksgemeinschaftlichen und nationalistischen Ausgrenzung 
und Selbstüberhöhung entgegenstehen. 
Wenn wir dieses Jahr in einer Reihe von Veranstaltungen 
unterschiedlichen Charakters zum 80. Jahrestag der gewaltsa-
men Judenverfolgung am 9. November 1938 gedenken, dann 
wollen wir nicht nur die Opfer würdigen und das verbreche-
rische Treiben der NS-Trupps in dieser Nacht verurteilen. Wir 
werden uns, wie alle die Jahre zuvor an diesem Tag, vergewis-
sern wollen, dass die Gesellschaft von heute und morgen ihrer 
Verantwortung vor der Geschichte gerecht wird. 
Das bedeutet dieses Jahr und in naher Zukunft auch und 
besonders, den Angriffen auf die in gesellschaftlichem Streit 
hart erarbeitete gegenwärtige Geschichts- und Erinnerungs-
kultur energisch entgegenzutreten. Den „Schicksalstag“ der 
Deutschen über das jährlich wiederkehrende Ritual hinaus 
als Zusammenschluss politischen Handelns um Geschichte 
anzunehmen, wird Aufgabe sein und bleiben.

Der Vorstand

Dr. Horst Meyer
Tom Seibert
Horst Dralle
Anne-Katrin Race
Dr. Jens Gundlach
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Zum Gedenken an Theodor Lessing  
am 85. Todestag

Freitag, 31. August 2018, 14 Uhr

Der Vorsitzende des AWO-Ortsvereins Fritz Kracke führt 
durch die traditionelle Veranstaltung in Anderten. Sie 
beginnt in der Seniorentagesstätte Torgarten in Anderten. 
Nach einem Vortrag des Journalisten Klaus Gerber zu 
Lessings Veröffentlichung „Der jüdische Selbsthaß“ (1930) 
gehen die Teilnehmer*innen zum ehemaligen Wohnhaus 
Theodor Lessings. Die Teilnehmer*innen können eine 
Blume mitnehmen.
Die literarische Komponistin Marie Dettmer liest am eins-
tigen Wohnhaus der Familie Lessing ausgewählte Texte von 
Theodor Lessing. Die Teilnehmer*innen legen dort bei den 
Stolpersteinen Blumen nieder.

Ort:  
Seniorentagesstätte Torgarten, Walter-Clemens-Platz 1, 
30559 Hannover-Anderten

Veranstalter:  
Arbeiterwohlfahrt (AWO), Ortsverein Anderten,  
Vorsitzender: Fritz Kracke in Kooperation mit  
Landeshauptstadt Hannover – Städtische Erinnerungskultur

Theodor Lessing, vermutlich im Garten des Hauses Am 
Tiergarten 44 (in Anderten, ehemals Tiergartenstraße 165) © 

Stadtarchiv Hannover, NL Lessing
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Roter Winkel.  
Politische Häftlinge im Konzentrationslager 
Bergen-Belsen Sonderausstellung

Seit Sonntag, 8. Juli 2018 bis Sonntag, 30. September 2018

Im öffentlichen Bewusstsein sind sie kaum noch präsent – 
zehntausende Männer und Frauen, die zwischen 1943 und 
1945 als politische Gefangene in das KZ Bergen-Belsen 
verschleppt wurden und von denen die meisten dort 
starben. Sie stellten mehr als die Hälfte aller Häftlinge in 
Bergen-Belsen. Doch kaum jemand weiß noch, dass hier 
mindestens acht Reichstagsabgeordnete der Weimarer 
Republik starben, so wie Tausende andere Widerstands-
kämpferinnen und Widerstandskämpfer aus allen Teilen 
Europas, darunter ranghohe Kommandeure der französi-
schen Résistance und der polnischen Heimatarmee (Armia 
Krajowa).
Anhand zahlreicher Dokumente und Fotos sowie exempla-
rischer Biographien vermittelt die Ausstellung einen umfas-
senden Eindruck von der Bandbreite der Häftlingsgruppe 
der politischen Gefangenen und ihrer Existenzbedingungen 
in Bergen-Belsen. Die Ausstellung wurde von Studieren-
den der Leibniz Universität Hannover zusammen mit der 
Gedenkstätte Bergen-Belsen konzipiert.
Öffentliche Führungen durch die Ausstellung werden am 
12. und  28. August sowie am  
9. und 23. September angeboten. 

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem,  
Gedenkstätte Bergen-Belsen
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20-jähriges Jubiläum 
des Fördervereins Gedenkstätte Ahlem 

Sonntag, 2. September 2018, 11 - 14 Uhr

Der Förderverein Gedenkstätte Ahlem feiert ab 11 Uhr 
sein 20jähriges Jubiläum in der Gedenkstätte. 
Den Festvortrag über „Sinn und Zweck von Förderverei-
nen“ hält Dr. Jens-Christian Wagner, Geschäftsführer der 
Stiftung niedersächsischer Gedenkstätten. 
Anschließend können die Besucherinnen und Besucher bei 
einem kleinen Imbiss und zu den Klängen der Band „Finkel-
stein“ ihre Eindrücke austauschen und der Befragung von 
Gründungsmitgliedern durch Dr. Jens Gundlach zu hören. 
Um 13 Uhr wird Stefanie Burmeister, die Leiterin der 
Gedenkstätte, Interessierte durch die Ausstellungen des 
Hauses führen.

Ort: 
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergalle 10, 30453 Hannover

Veranstalter: 
Förderverein Gedenkstätte Ahlem
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7. Gedenkstättenfahrradtour 2018

Sonntag, 2. September 2018, 10 Uhr

Diesjährige Tour führt vom Neuen Rathaus  
durch die Südstadt nach Döhren. 
Station 1 (10 Uhr): Neues Rathaus mit u.a. den Themen: 
Rolle der Stadtverwaltung im Faschismus, Versorgung der 
Bevölkerung (nach Bombenangriffen), die „Todesrune“ auf 
dem Trammplatz, Zwangsarbeiterlager im Rathaus.
Station 2 (10.30 Uhr): Stadtbibliothek Hildesheimer 
Straße 12, Schlägerstraße mit u.a. den Themen: Gestapo-
Leitzentrale, Sondergerichte, Strafverfolgung der Zwangsar-
beiter, Polizeiersatzgefängnis.
Station 3 (11.15 Uhr): Karl-Peters-Platz - heute Bertha-
von-Suttner-Platz mit u.a. den Themen: Kolonialpolitik in 
der NS-Zeit, Karl Peters, Architektur, Hitler auf dem Karl-
Peters- Platz, „Mahntafel gegen den Kolonialismus“ an dem 
Karl-Peters-Denkmal.
Station 4 (11.45 Uhr): Stadtfriedhof Seelhorst - alter 
Haupteingang Hoher Weg mit u.a. den Themen: erstes 
Mahnmal auf dem Friedhof für die Toten aus den hanno-
verschen KZ, „Ausschuss ehemaliger Konzentrationslager- 
Häftlinge Hannover“.
Station 5 (12.15 Uhr): Döhrener Wolle (ehemalige 
Arbeitshäuser) mit u.a. den Themen: ehemaliges Firmenge-
lände mit heutiger Bebauung, Glockenturm, Behandlung der 
Zwangsarbeiter/Erinnerungsberichte.
Abschließend ist ein Beisammensein in der Trattoria Etna 
II (Schlägerstr. 46, 30171 Hannover) mit Gesprächen und 
zum Austausch geplant.
Die Radtour umfasst etwa 10 Kilometer.   
An den einzelnen Stationen kann zugestiegen werden.  
Info: Büro Dr. Meyer, Fax: 0511/3941036, Tel.: 0511/961870, 
E-Mail: info@ns-zwangsarbeit-hannover.de.

Ort:  
Neues Rathaus, Trammplatz

Veranstalter:  
Verein „Gegen das Vergessen ./. NS-Zwangsarbeit e.V.“
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Antikriegstag

Montag, 3. September 2018, 16 Uhr 

Am 1. September 1939 überfiel die deutsche Wehrmacht 
Polen und löste den Zweiten Weltkrieg aus, der Millionen 
von Menschen das Leben kostete. Zum Gedenken an die 
Opfer von Krieg und Faschismus findet die zentrale Ge-
denkveranstaltung am Ehrenfriedhof Maschsee-Nordufer 
statt.
Neben Grußworten von Thomas Hermann (Bürgermeis-
ter der Landeshauptstadt Hannover) und Dirk Schulze (1. 
Bevollmächtigter der IG Metall Hannover) übernehmen 
auch in diesem Jahr die Mitglieder der IG Metall Jugend die 
inhaltliche Gestaltung – die IG Metall trägt seit Jahren eine 
besondere Verantwortung für die Anlage des Ehrenfried-
hofs. Durch die engagierten und innovativen Beiträge wird 
die Auseinandersetzung mit der Geschichte des Ortes, 
aber auch mit aktuellen Konflikten, immer weiter angeregt. 

Ort:  
Ehrenfriedhof Maschsee-Nordufer, Arthur-Menge-Ufer, 
Ecke Culemannstraße, 30173 Hannover

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hannover – Städtische Erinnerungskultur 
in Kooperation mit IG Metall Hannover

Oberbürgermeister Stefan Schostok und Dirk Schulze, 1. Bevollmächtigter 
der IG Metall, setzen zusammen mit der IG Metall Jugend ein Bild der 

Friedenstaube von Picasso zusammen, September 2017,  
© Landeshauptstadt Hannover
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Jiddisch. Eine deutsch-jüdische Liebesgeschichte 
– mit tragischen Abstürzen
Ein Vortrag mit Bildern von Dr. Jens Gundlach

Sonntag, 9. September 2018, 15 Uhr

Es geht nicht um eine linguistische Vorlesung, sondern um 
die Schilderung bunten jüdischen Lebens vor dem Holo-
caust. Jiddisch lebt. 
Die rund 1.000 Jahre alte Sprache besteht zu 75 Prozent 
aus Mittelhochdeutsch, der Rest sind Hebräisch, Slawisch, 
Rotwelsch und andere Sprachen. Jiddisch hat das moderne 
Hochdeutsch mit vielen kräftigen Begriffen bereichert: Ta-
cheles, Schlamassel, meschugge, Guten Rutsch! Es gibt auch 
neue Wortschöpfungen, so von Juden aus New York: 
E-Mail heißt Blitzbrief, ein Popkonzert ist Singerei. Jiddisch 
ist nicht nur eine eigene Sprache, sondern auch eine 
eigene, zum Teil bizarre Welt. Dafür steht zum Beispiel das 
Musical „Anatevka“ (Fiddler on the roof) mit seinem Song 
„Wenn ich einmal reich bin“.
Dr. Jens Gundlach ist Theologe und Politikwissenschaftler 
und war leitender Redakteur der Hannoverschen Allge-
meinen Zeitung. Er ist Mitglied des Vorstandes des Förder-
vereins der Gedenkstätte Ahlem e. V. und des Netzwerks 
Erinnerung und Zukunft in der Region Hannover e. V.

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem
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Dokumentarfilm „Der unbekannte Soldat“
Filmreihe „Erinnerungsbilder“ Deutschland 2005,  
Regie: Paul Verhoeven 

Dienstag, 11. September 2018, 19.30 Uhr

„Ausgehend von den beiden heftig diskutierten ‚Wehr-
machtsausstellungen‘, die zwischen 1995 und 2004 in 
zahlreichen deutschen Städten zu sehen waren und die 
Verbrechen der deutschen Armee während des 2. Welt-
kriegs dokumentierten, drehte der Filmemacher Michael 
Verhoeven diesen Dokumentarfilm, der sich ebenfalls mit 
dem Thema ‚Kriegsverbrechen der Wehrmacht‘ aber auch 
mit den Reaktionen der Öffentlichkeit auf die Ausstellun-
gen auseinandersetzt. 
Er verfolgt die Spuren des Vernichtungskriegs der deut-
schen Truppen bis nach Weißrussland. Neben historischen 
und aktuellen Aufnahmen der Schauplätze kommen dabei 
Historiker und Zeitzeugen zu Wort, deren Erzählungen ein 
für alle Mal aufräumen mit dem Mythos von der ‚sauberen 
Wehrmacht‘.“ (filmportal.de)
Wissenschaftliche Einleitung:  
Dr. Dirk Alt, Gesellschaft für Filmstudien e.V.

Ort:  
Kommunales Kino Hannover,  
Sophienstr. 2, 30159 Hannover;  
Eintritt: Eintritt: 6,50 € (ermäßigt 4,50 €),  
Schulklassen: 3 € p.P.

Veranstalter:  
Städtische Erinnerungskultur, Kommunales Kino Hannover, 
Institut für Didaktik der Demokratie
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„Afrikanische“ Straßen und Plätze in Hannover  
Vortrag von Dr. Karljosef Kreter

Dienstag, 18. September 2018, 19 Uhr 

Das „Afrikaviertel“ in Badenstedt steht beispielhaft für 
die Namensgebungen in Hannover mit Themen aus der 
Kolonialgeschichte. Die Benennungen der Straßen in den 
1930er Jahren standen unter dem Vorzeichen nationalsozia-
listischer Weltmacht-Ideologie. Aus demselben Geist wurde 
in der Südstadt 1935 ein Karl-Peters-Denkmal enthüllt. 
Seine ideologischen Wurzeln reichen zurück bis ins 19. 
Jahrhundert. 
Beispielhaft steht das „Afrikaviertel“ auch für die kritische 
Auseinandersetzung mit Heldenfiguren aus der Kolonialzeit 
wie General von Lettow-Vorbeck. Wenn ein Stadtteil über 
eine Straßenumbenennung der Lettow-Vorbeck-Allee in 
Namibia-Allee diskutiert, verständigen sich die Teilnehmen-
den auch über ihr Geschichts- und Menschenbild. 
Der Vortrag ist Teil der Finissage zur Ausstellung „Schwarz, 
weiß, deutsch – Afrikaner in Niedersachsen.  
Eine Spurensuche“ in der Stadt- und Schulbibliothek  
Badenstedt (13.8. – 18.9.2018).

Ort:  
Stadtbibliothek Badenstedt, Plantagenstraße 22,  
30455 Hannover

Veranstalter: Integrationsbeirat Ahlem-Badenstedt- 
Davenstedt in Kooperation mit Afrikanischer Dachverband 
Norddeutschland e.V., Stadt- und Schulbibliothek  
Badenstedt und Kulturtreff Plantage
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„Haus des Lebens“ – Besuch der jüdischen 
Friedhöfe in der hannoverschen Nordstadt
Führung mit Dr. Peter Schulze

Freitag, 23. September 2018, 10 - 14 Uhr

Jüdische Friedhöfe sind vielerorts die einzigen erhaltenen 
Stätten des zerstörten deutschen Judentums. In Hannover 
gehören der Alte jüdische Friedhof (seit 1550) und der 
Friedhof An der Strangriede in der Nordstadt (seit 1864) 
sowie der Friedhof Bothfeld (seit 1924) dazu.
Der Alte jüdische Friedhof  ist ein Kulturdenkmal von 
besonderer Bedeutung, mit 700 Grabsteinen aus drei 
Jahrhunderten. Als historischer Ort bezeugt dieser Friedhof 
Gemeindeleben und Begräbniskultur der hannoverschen 
Juden in früherer Zeit. 
Die Begehung der Friedhöfe wird geleitet von dem 
Historiker Dr. Peter Schulze, der sich seit vielen Jahren in 
Forschungen, Veröffentlichungen und Ausstellungen mit 
der Stadtgeschichte und besonders der jüdischen Lokalge-
schichte auseinandergesetzt hat.
Anmeldung unter:  
(Nur angemeldete Personen können an der Führung 
teilnehmen.)
VHS Calenberger Land: www.vhs-cl.de, Tel.: (05105) 52160; 
VHS Langenhagen: www.vhs-langenhagen.de,  
Tel.: (0511) 73079710;
VHS Ostkreis: www.vhs-ostkreis-hannover.de,  
Tel.: (05132) 50000

Ort:  
Eingang zum jüdischen Friedhof in der Oberstraße,  
30167 Hannover

Veranstalter:  
Veranstalter : Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem,  
VHS Calenberger Land, VHS Langenhagen, VHS Ostkreis
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Jüdisches Leben in Neustadt am Rübenberge
Geschichts- und Kunstausstellung

Montag, 24. September bis Freitag, 2. November 2018

In der Nacht des Pogroms vom 9. November 1938 werden 
die letzten aktiven Mitglieder der Neustädter Synagogen-
gemeinde verhaftet, das jüdische Gebetshaus und Woh-
nungen verwüstet. Zu diesem Zeitpunkt sind die meisten 
jüdischen Neustädterinnen und Neustädter bereits aus der 
Stadt geflohen. Doch auch in Hannover, Bremen, Hamburg 
oder Amsterdam sind die Geflohenen nicht sicher, sie 
werden in die Vernichtungslager deportiert und ermor-
det. Antisemitismus und Rassenwahn führten dazu, dass 
eine über Jahrhunderte in Neustadt lebende Minderheit 
vernichtet wurde. 
Die Ausstellung wird ergänzt durch künstlerische Arbeiten 
von Kerstin Faust und von Neustädter Schülerinnen und 
Schülern.

Ort:  
VHS Hannover-Land, Veranstaltungszentrum Leinepark, 
Suttorfer Str. 8, 31535 Neustadt a. Rbg.;  
Öffnungszeiten: Montag - Freitag 9-16 Uhr
Von Dienstag, 6. November 2018 bis Freitag, 30. November 
2018 wird die Ausstellung im Rosenkrug, Altrewa  
Bürgerstiftung, 31535 Neustadt a. Rbg. zu sehen sein.
Vernissage mit dem „Quintett des Zentrums jüdischer 
Musik Hannover“,  Dienstag, 6. November 2018, 19 Uhr

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.;  
Führungen durch die Ausstellung können angemeldet  
werden:  
Tel.: 05032-61705 oder E-Mail: ak.reg@t-online.de
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Verlegung von Stolpersteinen
Der Künstler Gunter Demnig verlegt in Neustadt a. Rbge. 
weitere 7 Stolpersteine

Dienstag, 25. September 2018, ab 15 Uhr 

Wallstraße 3: für Edith, Günter, Hermann und Johanna 
Birkenruth sowie Albert Wildau.
Das Haus der Familie Birkenruth wurde während der 
Pogromnacht geplündert. Hermann Birkenruth wurde 
verhaftet und ins KZ Buchenwald deportiert. Nach der 
Entlassung gelang der Familie 1939 die Flucht nach England.
Albert Wildau, der im Haus der Familie Birkenruth wohnte, 
zog nach der Pogromnacht zu seinen Angehörigen nach 
Warmsen/Nienburg, dann nach Hannover, wo die Familie 
im „Judenhaus“, Bergstraße 8 wohnen musste. 
Am 15.12.1941 wurde Albert Wildau, seine Frau Johanna 
und die Kinder Elisabeth, Günter, Walter, Kurt, Irmgard und 
Edith im Bikernieki-Wald bei Riga ermordet.
Leinstraße 21: für Erich und Gertrud Meinrath.
Die Schlachterei von Erich Meinrath wurde 1938 von Adolf 
Wassmann „arisiert“. Während der Pogromnacht wurde 
Erich Meinrath verhaftet und ins KZ Buchenwald depor-
tiert. Nach der Entlassung lebte das Ehepaar in Hannover 
im „Judenhaus“, Lützowstraße 3. Am 15.12.1941 wurden 
Erich und Gertrud Meinrath nach Riga deportiert und 
dort am 1.1.1943 ermordet.

Ort:  
Wallstraße, danach Leinstraße, Neustadt a. Rbge.

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.
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Sahras Schlüssel
Spielfilm, Frankreich 2010, Regie: Gilles Paquet-Brenner

Dienstag, 25. September 2018, 19.30 Uhr

Paris im Juli 1942. Sarah, ein zehnjähriges jüdisches Mäd-
chen, und ihre Eltern werden mitten in der Nacht von der 
französischen Polizei aus ihrer Wohnung geholt. Aus Angst 
und Verzweiflung schließt sie vorher ihren kleinen Bruder in 
ihrem Geheimversteck hinter der Tapetentür im Schlafzim-
mer ein und verspricht, ganz schnell wieder bei ihm zu sein. 
Den Schlüssel nimmt sie mit, nicht ahnend, welche Katast-
rophe ihrer Familie und fast 20.000 weiteren verschleppten 
Pariser Juden bevorsteht. 
67 Jahre später verwebt sich Sarahs Geschichte mit der 
von Julia Jarmond (Kristin Scott Thomas), einer amerikani-
schen Journalistin, die für einen Artikel die damalige Razzia 
und ihre furchtbaren Folgen recherchiert. Bei dieser Arbeit 
stößt sie auf das Schicksal einer jüdischen Familie, die aus 
der Wohnung vertrieben wurde, die seit Jahrzehnten der 
Familie ihres zukünftigen Mannes gehört und in die sie 
nach ihrer Hochzeit einziehen möchten.

Ort:  
VHS Hannover-Land, Veranstaltungszentrum Leinepark, 
Kino, Suttorfer Str. 8, 31535 Neustadt a. Rbge.

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V. in Kooperation mit 
dem Filmclub Leinepark e.V. Neustadt
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Verlegung von Stolpersteinen in Hannover

Mittwoch, 26. September 2018, ab 9 Uhr

Gunter Demnig verlegt in Hannover erneut Stolpersteine 
und ergänzt damit sein wachsendes dezentrales Kunstwerk 
zur Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus.
Die Stolpersteine regen inmitten des Stadtbildes eine the-
matische Auseinandersetzung mit den Schicksalen national-
sozialistischer Ausgrenzung und Verfolgung an. Das Beson-
dere an den Stolpersteinen ist die direkte Vermittlung von 
Namen und biografischen Grunddaten der Verfolgten im 
Stadtbild. 
Der Tag beginnt um 9 Uhr in der Callinstraße 2, 30167 
Hannover, mit der Verlegung von Stolpersteinen für Iko und 
Sophie Tennenbaum.
Das Stolperstein-Projekt lebt vom Engagement der Bür-
gerinnen und Bürger, die an Menschen der verschiedenen 
Verfolgtengruppen erinnern möchten.  
Durch eine Spende von 120,- € können Sie helfen.  
Spendenkonto Stolpersteine bei der Sparkasse Hannover.  
IBAN: DE48 2505 0180 0910 3908 94

Ort:  
Informationen zu den Verlegeorten und dem zeitlichen 
Ablauf siehe Ankündigungen in der Tagespresse und www.
erinnerungskultur-hannover.de

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hannover – Städtische Erinnerungskultur 
in Zusammenarbeit mit dem Netzwerk Erinnerung und 
Zukunft e.V.

Gunter Demnig während der Verlegung von Stolpersteinen  
© LHH – Städtische Erinnerungskultur
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„Schau mich an“. Givat Haviva  
– Begegnungen in Israel
Ausstellung von Samstag, 29. September bis Mittwoch,  
24. Oktober 2018

Sonntag, 30. September 2018, 11 Uhr Eröffnung

Givat Haviva ist mehr als ein Ort in der Mitte Israels – es 
ist ein Begegnungszentrum. Hier treten jüdische und arabi-
sche Israelis oft zum ersten Mal in ihrem Leben in engeren 
Kontakt. Givat Haviva – das bedeutet für die meist jungen 
Israelis Austausch, Kennenlernen und Verständigung.
Schau hin, höre zu, wechsle die Perspektive – die Ausstellung 
ermöglicht Besucher*innen verschiedene Sichtweisen 
auf das Leben junger Israelis. Und auf die Begegnung von 
jüdischen und arabischen Jugendlichen in der israelischen 
Bildungsstätte Givat Haviva. 
Anders als im Alltag berühren sich dort ihre Lebenswelten. 
Sie sprechen nicht über-, sondern miteinander, sie disku-
tieren über ihre Erfahrungen und Vorurteile. Jugendliche, 
die an den interkulturellen Projekten von Givat Haviva 
teilgenommen haben, erzählen von ihren persönlichen 
Geschichten und Gedanken. Sie sprechen über die schwie-
rige Beziehung und die Konflikte zwischen jüdischen und 
arabischen Israelis. Aber auch über ihre Gemeinsamkeiten.

Ort:  
Bürgersaal, Neues Rathaus, 30159 Hannover, Trammplatz 2

Veranstalter:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hannover; 
Freundeskreis Givat Haviva Deutschland e.V.;  
Gegen Vergessen – Für Demokratie, Regionale Arbeits-
gruppe Hannover; Städtische Erinnerungskultur der  
Landeshauptstadt Hannover. 
Ein Flyer informiert über Begleitveranstaltungen und 
Workshops. Informationen zum Freundeskreis Givat Haviva 
Deutschland e.V.: www.givat-haviva.net
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Jüdisches Leben in Neustadt am Rübenberge
Stadtrundgang

Sonntag, 30. September 2018, 11 Uhr 

Auch heute sind noch Gebäude in Neustadt zu finden, in 
denen jüdische Familien lebten und arbeiteten. Es gibt Stra-
ßen und Plätze, die für die Geschichte der traditionsreichen 
jüdischen Gemeinde von besonderer Bedeutung waren. 
Darüber hinaus spiegelt sich im Straßenbild ein mehr als 
dreißigjähriger Diskurs um das öffentliche Gedenken an die 
Vertriebenen und Ermordeten.

Ort:  
Zwischen den Brücken, 31535 Neustadt a. Rbge.

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.

SA-Kapelle an der kleinen Leinebrücke, vermutlich während eines 
Schützenfestes in den 1930er Jahren. Beim Haus rechts handelt es sich 

um das der jüdischen Familie Meinrath. Foto. AK Regionalgeschichte
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Antisemitismus  
– Kampfmittel gegen die Novemberrevolution
Illustrierter Vortrag von Hubert Brieden

Donnerstag, 4. Oktober 2018, 19.30 Uhr

Zwei runde Jahrestage überschneiden sich am 9. Novem-
ber 2018: Vor 80 Jahren organisierten die NS-Machthaber 
ein Pogrom gegen die deutschen Juden und vor 100 Jahren 
fand die Novemberrevolution statt, Voraussetzung für die 
Beendigung des Ersten Weltkrieges und die Gründung der 
Weimarer Republik. Was haben beide Ereignisse miteinan-
der zu tun?
Die Arbeiterbewegung – insbesondere die Rätebewe-
gung – hatte zwischen 1918 und 1920 eine entscheidende 
Niederlage erlitten: Rechte Militärs und Freikorps hatten 
unter Anwendung exzessiver Gewalt die Bewegung nie-
dergeschlagen. Insgesamt fielen 4.500 bis 5.000 Menschen 
der rechten Soldateska zum Opfer, darunter wichtige 
Führungspersönlichkeiten wie Rosa Luxemburg und Karl 
Liebknecht. Wichtiges Mittel der Rechten zur Bekämpfung 
der Arbeiterbewegung war ein Antisemitismus, der auf die 
Vernichtung des vermeintlich „jüdisch-bolschewistischen“ 
Gegners abzielte. In den konterrevolutionären rechten 
Freikorps kämpften viele der späteren NS-Massenmörder. 

Ort:   
VHS Hannover-Land, Veranstaltungszentrum Leinepark, 
31535 Neustadt a. Rbge., Suttorfer Str. 8, Raum 17

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.
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„Unter uns? Sinti in Ostfriesland und Leer“ – 
Sonderausstellung

Freitag, 5. Oktober bis Donnerstag, 6. Dezember 2018

Freitag, 5. Oktober, 12 Uhr Eröffnungsveranstaltung mit 
Vortrag zur Entstehung der Ausstellung – Burkhardt  
Sonnenburg (Leiter Heimatmuseum Leer) und einem 
Vertreter des 1. Sinti Vereins Ostfriesland

Die Geschichte der Sinti und Roma in Europa und 
Deutschland ist eine Geschichte von Misstrauen, Verfolgung, 
Ausgrenzung und Vernichtung – aber auch von Faszination. 
Bis in die Neuzeit hinein prägten Vorurteile und Hass das 
Verhältnis der Mehrheitsgesellschaft zu den Volksgruppen 
der Sinti und Roma.
In der nationalsozialistischen Rassenideologie wurden 
Sinti und Roma unter dem Sammelbegriff „Zigeuner“ als 
„fremdrassig“, „volksschädlich“, „arbeitsscheu“ und „asozial“ 
klassifiziert und kriminalisiert. Im darauf folgenden Völker-
mord, dem „Porajmos“, wurden bis zu 500.000 Sinti und 
Roma ermordet.
Die Überlebenden kämpften nach 1945 lange Zeit verge-
bens um eine Anerkennung als Opfer des Nationalsozia-
lismus und um finanzielle Wiedergutmachung. Erst in den 
1980er Jahren erkannte der deutsche Staat die Vernichtung 
der Sinti und Roma im Nationalsozialismus als „Völker-
mord“ an. 

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Heimatmuseum 
und Stadt Leer 
sowie der 1. Sinti 
Verein Ostfries-
land.

Impression aus der Wanderausstellung „Unter uns?...“  
im Heimatmuseum Leer, Foto: Heimatmuseum Leer
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1918: Novemberrevolution in Hannover!?

Fragen zur Geschichte der hannoverschen 
Arbeiterbewegung
Ausstellung: Freitag, 5. bis Freitag, 26. Oktober 2018,  
10 - 18 Uhr täglich außer Sonntag 

Freitag, 5. Oktober 2018, 11 Uhr Eröffnung

Im Herbst 1918, bricht angesichts der militärischen Nie-
derlage im Weltkrieg die politische Herrschaft von Adel, 
Militär und Wirtschaft in Deutschland zusammen. Als Folge 
der „Novemberrevolution“ bilden SPD und USPD die 
erste Regierung der neuen Republik. Die im Januar 1919 
gewählte Nationalversammlung begründet eine bürgerlich-
parlamentarische Demokratie. SPD und Gewerkschaften 
hoffen auf Mehrheiten für soziale Reformen, verlieren aber 
bald an Einfluss. Schrittweise werden die Institutionen der 
Republik von Gegnern der Demokratie erobert.
Die Geschichte der SPD und der Freien Gewerkschaften 
in Hannover, ihre Haltung zum „Burgfrieden“ während des 
Weltkriegs, ihr politisches Handeln in der Zeit der „No-
vemberrevolution“ und ihr Eintreten für den Bestand der 
Weimarer Republik stehen im Mittelpunkt Ausstellung zur 
Geschichte der hannoverschen Arbeiterbewegung.
Themen der Ausstellung werden in drei Vorträgen des 
Historikers Dr. Peter Schulze vertieft.

Ort:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volks-
hochschule, Burgstr. 14, 30159 
Hannover, entgeltfrei. barrierefrei!

Veranstalter:  
DGB Region Niedersachsen-Mitte, 
Historisches Museum Hannover, 
VHS Hannover

Schlagzeilen des örtlichen SPD-Organs 1918/1919.  
Montage Peter Schulze / Anette Gilke
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1918: Novemberrevolution in Hannover!?

Die hannoversche Arbeiterbewegung im  
Weltkrieg (1914 - 1918)
Vortrag mit Dr. Peter Schulze

Dienstag, 9. Oktober 2018, 18 Uhr

Nach der deutschen Kriegserklärung gegen Russland 
unterstützen SPD und Gewerkschaften die Staats- und 
Kriegsführung und halten sich an den nationalen „Burgfrie-
den“. Die hannoversche SPD stellt das Parteileben ein, die 
örtlichen Gewerkschaften brechen einen laufenden Streik 
ab. Die sozialdemokratische Tageszeitung „Volkswille“ geht 
auf Kriegskurs. Oppositionelle Stimmen gibt es kaum.

Ort:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule, Burgstr. 14,  
30159 Hannover, Raum 114; entgeltfrei. barrierefrei!

Veranstalter:  
DGB Region Niedersachsen-Mitte, Historisches Museum 
Hannover, VHS Hannover

1914 entschieden sich SPD und Gewerkschaften für den nationalen 
„Burgfrieden“, gegen die Ideale der internationalen Arbeiterbewegung: 

„Völkerfreiheit! Völkerfrieden!“ Maipostkarte 1909;  
Foto: Historisches Museum Hannover
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Novemberrevolution

Alles auf Anfang?! 
100 Jahre Novemberrevolution 1918 
– Symposium

Samstag, 13. Oktober 2018, 10 - 16.30 Uhr

1918 stand die Arbeiter*innen-Bewegung an einem 
Scheideweg: Sollte die Demokratie einem Rätemodell oder 
doch einem parlamentarischen Mehr-Parteien-System mit 
betrieblicher Mitbestimmung folgen? Diese Frage war heftig 
umstritten und führte nicht zuletzt zu einer Spaltung der 
Bewegung. 100 Jahre später fragt ein interdisziplinäres Sym-
posium nach den Lehren und Entwicklungschancen aus der 
gescheiterten Revolution. Wie kann eine Demokratisierung 
zurück in die Zukunft gelingen?

Ort: 
Bildungs- und TagungsZentrum HVHS Springe

Veranstalter: 
Politische Bildungsgemeinschaft Niedersachsen e.V., Fried-
rich-Ebert-Stiftung – Landesbüro Niedersachsen, Bildungs-
werk ver.di, Bildungs- und TagungsZentrum HVHS Springe
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„Man hofft, solange man atmet“. 

Vortrag von Dr. h.c. Anita Lasker-Wallfisch und  
Maya Jacobs-Wallfisch

Montag, 15. Oktober 2018, 19 Uhr

Anita Lasker-Wallfisch kam 1925 als Tochter eines An-
walts und einer Musikerin in Breslau zur Welt. Während 
die Eltern deportiert und ermordet wurden, überlebte 
sie – als Mitglied des „Lagerorchesters“ – zusammen mit 
ihrer Schwester die Haft in Auschwitz. Nach der Befreiung 
wirkte sie als Cellistin im English Chamber Orchestra. 
Anlässlich des Gedenktags für die Opfer des Nationalso-
zialismus hielt sie am 31. Januar 2018 im Bundestag eine 
beeindruckende Rede.
Am 15. Oktober 2018 ist Anita Lasker-Wallfisch zusammen 
mit ihrer Tochter Maya Jacobs Wallfisch in Hannover zu 
Gast. Beide werden von ihren Erfahrungen – der direkten 
Verfolgung und der Weiterwirkung in die nächste Genera-
tion – berichten. Oberbürgermeister Stefan Schostok hält 
ein Grußwort. Im Rahmen der Veranstaltung wird Anita 
Lakser-Wallfisch sich im Goldenen Buch der Landeshaupt-
stadt Hannover eintragen.

Ort:  
Neues Rathaus, Hodlersaal

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hannover  
– Städtische Erinnerungskultur

Anita Lasker-Wallfisch  
© Wikipedia
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1918: Novemberrevolution in Hannover!?

SPD und Gewerkschaften in Hannover als  
Ordnungsmacht (1918 - 1920)
Vortrag mit Dr. Peter Schulze

Dienstag, 16.Oktober 2018, 18 Uhr

Der am 7. November 1918 in Hannover gebildete Arbei-
ter- und Soldatenrat fordert in einem Aufruf „Unter allen 
Umständen Ruhe und Ordnung!“. Die enge Zusammenar-
beit mit alten Gewalten, Generalkommando und Stadtver-
waltung soll die Lebensmittelversorgung sichern und das 
Privateigentum garantieren. Anders als in Braunschweig, 
Berlin und vielerorts ergreift der hannoversche Arbeiter- 
und Soldatenrat keine Initiativen zur Umgestaltung der 
Gesellschaft.

Ort:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule, Burgstr. 14, 
30159 Hannover, Raum 114: entgeltfrei, barrierefrei!

Veranstalter:  
DGB Region Niedersachsen-Mitte, Historisches Museum 
Hannover, VHS Hannover

1918: Plakatwerbungen der neuen Regierung für die „Errungen-
schaften“ der Revolution. Mahnungen zur „Einigkeit“ und gegen 
„Zersplitterung“ richten sich gegen Kritik von links.
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Novemberrevolution

„Wir gehen schweren Tagen entgegen“  
– die Novemberrevolution – Ursachen und 
Folgen
Geschichts- und Kunstausstellung vom 18. Oktober bis 
Donnerstag, 20. Dezember 2018, Mo. - Fr. 9 - 16 Uhr

Donnerstag, 18. Oktober 2018, 19 Uhr,  
Eröffnung und Vernissage

Die revolutionäre Bewegung von 1918 beendete den 
Ersten Weltkrieg und damit das Blutvergießen, den Hunger 
und die Diktatur der Militärs. Im historischen Teil der Aus-
stellung, verfasst von Hubert Brieden, werden Vorausset-
zungen, Verlauf und Folgen der Revolution dargestellt. Die 
Kunstinstallationen von Kerstin Faust ermöglichen einen 
verfremdeten, distanzierten Blick auf die Ereignisse.
Hubert Brieden hat unterschiedliche Texte aus dem 
Ersten Weltkrieg, der Novemberrevolution und aus den 
nachfolgenden Kämpfen ausgesucht, zerschnitten und neu 
zusammengesetzt. Eine Textcollage bei der Eröffnung, ge-
winnt durch die virtuose, eigenwillige Musik des Ensembles 
Csókolom, das den alten Sound Transsilvaniens mit seinem 
puren Streichersound wieder aufleben lässt, weitere Inten-
sität. 

Ort:  
ver.di Höfe, Goseriede 10, 30159 Hannover

Veranstalter:  
Bildungswerk ver.di, Arbeitskreis Regionalgeschichte 
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Zwischen Enttäuschung und Erwartung  
– Jugend in Israel
Vortrag von Dr. Ralf Melzer, Friedrich-Ebert-Stiftung, Berlin

Donnerstag, 18. Oktober 2018, 18.30 Uhr 

Israel ist eine Mosaikgesellschaft. Sie hat Juden aus unter-
schiedlichsten Herkunftsländern aufnehmen und integ-
rieren müssen, und jeder fünfte Israeli ist Araber muslimi-
schen oder christlichen Glaubens. Die Veränderungen von 
politischen Positionen und persönlichen Wertvorstellungen 
junger Menschen in Israel werden seit 1998 von der 
Friedrich-Ebert-Stiftung und dem MACRO Center for 
Political Economics durch Umfragen untersucht. 
Die vierte Jugendstudie mit dem Titel: „Zwischen Enttäu-
schung und Erwartung – persönliche Wertvorstellungen 
und politische Positionen junger Menschen in Israel“ wurde 
im November 2017 veröffentlicht. 
Ralf Melzer ist seit 2004 in wechselnden Funktionen 
Mitarbeiter der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) im In- und 
Ausland tätig.
Der Vortrag ist Teil des Begleitprogramms der Ausstellung 
„Schau mich an“. Givat Haviva – Begegnungen in Israel im 
Bürgersaal des Neuen Rathauses.

Ort:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hannover, 
30159 Hannover, Burgstraße 14

Veranstalter:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hannover; 
Freundeskreis Givat Haviva Deutschland e.V.; Gegen 
Vergessen – Für Demokratie, Regionale Arbeitsgruppe 
Hannover; Städtische Erinnerungskultur der Landeshaupt-
stadt Hannover.
Online-Informationen:  
www.fes.de/referat-naher-mittlerer-osten-und-nordafrika/
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Oktober

Novemberrevolution

Aus der Geschichte lernen: 
Die Novemberrevolution und die Folgen
Bildungsurlaub

Montag, 22. bis Freitag, 26. Oktober 2018

Der Bildungsurlaub gibt den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern Gelegenheit, sich intensiv mit den Voraussetzungen 
für die Novemberrevolution, ihrem Verlauf und den Folgen 
auseinanderzusetzen. 
Kosten: 
50,- € Seminargebühr und 175,- € Tagungspauschale
Für Mitglieder von ver.di und der IG Metall werden die 
Kosten von den Gewerkschaften übernommen.

Ort: 
ver.di Höfe, Hannover, Goseriede 10, 30159 Hannover

Veranstalter: 
Bildungswerk ver.di, IG Metall ver.di
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1918: Novemberrevolution in Hannover!?

Politisches Versagen und Zusammenbruch 
(1930 - 1933)
Vortrag mit Dr. Peter Schulze

Dienstag, 23. Oktober 2018, 18 Uhr

Angesichts von Wirtschaftskrise und Massenarbeitslosigkeit 
stützen SPD und Gewerkschaften die autoritäre Regierung 
des Kanzlers Brüning, um den Aufstieg des Nationalsozi-
alismus zu verhindern. Die „Errungenschaften“ von 1918, 
vor allem der Achtstundentag, sind verloren. Die hannover-
sche Maifeier 1932 demonstriert den Zusammenhalt der 
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung, aber SPD und 
Gewerkschaften stehen alleine und sind politisch ohnmäch-
tig. Die Nationalsozialisten – gewaltbereit und gewalttätig 
– beherrschen die Straße.

Ort:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule, Burgstr. 14, 
30159 Hannover, Foyer: entgeltfrei, barrierefrei!

Veranstalter:  
DGB Region Niedersachsen-Mitte, Historisches Museum 
Hannover, VHS Hannover

SPD-Wahlplakat zur Reichstagswahl im Juli 1932
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Gerettet, aber nicht befreit.  
Die psychosoziale Hilfe durch AMCHA für 
Überlebende der Shoah in Israel.
Vortrag von Lukas Welz

Sonntag, 28. Oktober 2018, 15 Uhr

„Zeit musste vergehen, um mich von den Gewohnheiten 
und der Mentalität eines Häftlings zu befreien, an den Ge-
danken zu gewöhnen, wieder ein freier Mensch zu sein. Ich 
war ein erfahrener Häftling, aber unerfahren in der Freiheit. 
Im Spiegel suchte ich vergebens den Zwölfjährigen, den ich 
vor knapp sechs Jahren verlassen hatte.“
Die Folgen der Verfolgung und damit zusammenhängende 
Traumata und seelische Leiden sind für viele Überlebende 
des Holocaust bis heute allgegenwärtig. Auf das Erleben 
wirken auch gegenwärtige Erfahrungen ein. Antisemitismus, 
Krieg und Gewalt gehören bis heute zu den Lebensrealitä-
ten von Überlebenden des Holocaust in Israel. Seit 1987 
bietet AMCHA (hebräisch für : Dein Volk) Überlebenden 
der Shoah und ihren Nachkommen, denen Israel eine 
Heimat geworden ist, einen Raum, in dem sie verstanden 
werden und trägt dazu bei, dass sie am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben können.
In seinem Vortrag spricht Lukas Welz über die Herausfor-
derungen für Überlebende und ihre und die Möglichkeiten 
psychosozialer Hilfe durch AMCHA in Israel.
Lukas Welz, Jahrgang 1986, ist seit 2012 ehrenamtlicher 
Vorstandsvorsitzender von AMCHA Deutschland

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem
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„Flags of our Fathers“
Filmreihe „Erinnerungsbilder“ Spielfilm USA 2006,  
Regie: Clint Eastwood

Dienstag, 30. Oktober 2018, 19.30 Uhr

Im März 1945 erobern US-Truppen nach verlustreichen 
Kämpfen die Insel Iwo Jima vor der Küste Japans. Bei der 
Eroberung entsteht ein Foto, auf dem US-Soldaten eine 
amerikanische Flagge hissen. Das überall in den USA 
veröffentlichte Foto entfacht die patriotischen Gefühle 
der kriegsmüden Amerikaner erneut und hilft der US-
Regierung erfolgreich für den Krieg und dessen weitere 
Finanzierung zu werben. Ausgehend vom Foto erzählt der 
Film über die Entstehung des Bildes und seiner mythischen 
Wirkung bis heute anhand dreier Soldaten, die nach der 
Schlacht in die USA eingeflogen und als Kriegshelden gefei-
ert und inszeniert werden.
Die Filmbewertungsstelle Wiesbaden gab dem Film das 
Prädikat „Besonders wertvoll“.
Wissenschaftliche Einleitung: Dr. Christian Hellwig, Institut 
für Didaktik der Demokratie.

Ort:  
Kommunales Kino Hannover,  
Sophienstr. 2, 30159 Hannover;  
Eintritt: Eintritt: 6,50 € (ermäßigt 4,50 €), 
Schulklassen: 3 € p. P.

Veranstalter:  
Städtische Erinnerungskultur, Kommunales Kino Hannover, 
Institut für Didaktik der Demokratie
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www.zukunft-heisst-erinnern.de

Digitaler Stadtrundgang 
zur Geschichte Hannovers 1933 – 1945

Wo stand bis zur Pogromnacht 1938 die Neue Synagoge? 
Wer hat den Ballhofplatz geschaffen? Was geschah bei der 
Besetzung des Gewerkschaftshauses im April 1933? Wo 
lebte der Boxer „Rukeli“ Trollmann? 
Der digitale Stadtrundgang führt zu bisher 31 historischen 
Zielen in der Innenstadt Hannovers und gibt in Text und 
Bild Antwort auf diese Fragen. Feste Stationen und Routen 
sind nicht vorgegeben, die Wege können mit Hilfe der 
interaktiven Karten selbst gewählt werden. Der Stadtrund-
gang eignet sich für Wege mit Smartphone oder Tablet 
durch das Zentrum Hannovers, aber auch als virtuelle 
Informationsquelle am heimischen Computer.
In Zukunft sollen weitere Stadtteile Hannovers sowie Städ-
te und Gemeinden der Region durch historische Rundgän-
ge erschlossen werden. Und derzeit arbeiten Studentinnen 
und Studenten des Historischen Seminars der Leibniz-Uni-
versität Hannover an didaktischen Materialien und Arbeits-
blättern zu drei Themen des Stadtrundgangs. Diese werden 
Schulen in der Region für Projektarbeiten und Unterricht 
zur Verfügung stehen.  
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Um fremdsprachigen Besucherinnen und Besuchern Infor-
mationen zur Stadtgeschichte während des Nationalsozia-
lismus anzubieten, suchen wir weiterhin Unterstützung, um 
zumindest eine englische Übersetzung zu realisieren.
Der digitale Stadtrundgang beruht auf ehrenamtlicher 
Redaktionsarbeit des Arbeitskreises Erinnerung im Stadtju-
gendring Hannover e.V.; herausgegeben wird er in Koope-
ration mit dem Verein Netzwerk Erinnerung und Zukunft 
in der Region Hannover e.V. Die technische Umsetzung 
übernahm Henning Schröder, Tricas Neue Medien aus Han-
nover. Gefördert wurde das Projekt von der Landeshaupt-
stadt Hannover, der DGB-Region Niedersachsen-Mitte, der 
IG-Metall Hannover und der Sparkasse Hannover.
Kontakt:
Netzwerk Erinnerung und Zukunft in der 
Region Hannover e. V.
c/o Dr. Meyer & Partner
Bödekerstraße 90, 30161 Hannover
Tel. +49 511 96187 - 15
Erinnerung-und-Zukunft@t-online.de
www.netzwerk-erinnerungundzukunft.de

Stadtjugendring Hannover e. V.
Maschstr. 24, 30169 Hannover
Tel.: 0511.884117, 
sjr.hannover@t-online.de, www.sjr-hannover.de
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Musik aus Israel: Konzert mit Sivan Talmor

Donnerstag, 1. November 2018, 20 Uhr

Im Rahmen der Reihe „Musik aus Israel“ kommt mit Sivan 
Talmor eine einzigartige israelische Sängerin ins Café 
Glocksee.
Als Zehnjährige steht sie zum ersten Mal auf der Bühne 
und tourt im Rahmen einer Musicalproduktion durch Israel. 
Ihre Karriere nimmt Fahrt auf, sie studiert Jazz an der Ri-
mon School und arbeitet mit Israels Top-Künstlern zusam-
men. 2012 nimmt Sivan Talmor an der israelischen Ausgabe 
von „The Voice“ teil und wird einem breiteren Publikum 
bekannt, das sie mit ihrem Charme, ihrem Einfühlungsver-
mögen und ihren gesanglichen Fähigkeiten in ihren Bann 
zieht. Ihr viel beachtetes Debutalbum „Luna Park“ wird 
unmittelbar im Anschluss an die Sendung veröffentlicht.
Mit ihrem zweiten Album „Fire“ (2016) legt Sivan Talmor 
ihr Album vor und tourt durch Europa. Mit ihrer Single  
„I’ll be“ trägt die naturliebende Sivan zudem zur Debatte 
um den Klimawandel bei, da ihr Video nicht nur als Lie-
beslied, sondern auch als prophetische Interpretation des 
Zusammenlebens von Mensch und Umwelt verstanden 
werden kann.
Live reicht ihr musikalisches Spektrum von soften, samti-
gen Balladen bis hin zu energetischen Power-Stücken, mit 
denen sie ihr Publikum in ihren Bann zieht.

Ort:  
Café Glocksee, Glockseestraße 35, 30169 Hannover;  
Eintritt: 8 Euro im Vorverkauf und 10 Euro an der  
Abendkasse

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem und Café Glocksee
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Einweihung des Mahnmals für die Opfer 
der Judenvernichtung in Neustadt
Gedenkveranstaltung

Sonntag, 4. November 2018, 9.30 Uhr

Zum 80. Jahrestag der Pogromnacht wird nun endlich ein 
Mahnmal für die Neustädter Opfer des Holocaust errich-
tet. Im Mittelpunkt des Mahnmals stehen die Namen der 
Menschen, die in den zahlreichen „Judenlisten“ der Nazis 
erfasst und damit der Vertreibung und Vernichtung preisge-
geben waren.
Erst die jahrzehntelangen Aktivitäten vieler Neustädterin-
nen und Neustädter haben die Gedenktafel am Standort 
der ehemaligen Synagoge, Stolpersteine vor den ehema-
ligen Wohnhäusern der jüdischen Familien und nun das 
Mahnmal möglich gemacht: Die Geschichte der Vernichtung 
der Neustädter Juden wurde vom Arbeitskreis Regional-
geschichte auf eigene Kosten erforscht und die Arbeits-
ergebnisse publiziert. Neustädter Schüler*innen fertigten 
den Entwurf für das Mahnmal an. Finanziert wurde das 
Mahnmal durch zahlreiche Spenden von Neustädter Bür-
gerinnen und Bürgern und die Unterstützung der Altrewa 
Bürgerstiftung.

Ort: 
Zwischen den Brücken, 31535 Neustadt a. Rbge.

Veranstalter: 
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.
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Novemberrevolution
November 1918 – Der verpasste Frühling des 
20. Jahrhunderts
Vortrag, Lesung und Buchvorstellung
Referent: Klaus Gietinger

Dienstag, 6. November 2018, 19 Uhr

100 Jahre nach dem November 1918 ist diese Revolution 
fast vergessen. Dabei war sie tatsächlich ein Aufbruch, ein 
Aufbäumen gegen die herrschenden Klassen. Matrosen, 
Soldaten und Arbeiter hatten genug von den alten Eliten, 
sie wollten das allgemeine Wahlrecht, die Vergesellschaf-
tung der Produktion, die Zerschlagung des Militarismus 
und Basisdemokratie. Klaus Gietingers neues Buch ist ein 
flammendes Plädoyer dafür, die verpasste soziale Revolu-
tion zwischen Kieler Matrosenaufständen und Weimarer 
Republik dem Vergessen zu entreißen.

Ort:  
ver.di Höfe, Goseriede 10, 30159 Hannover

Veranstalter:   
Bildungswerk ver.di, Arbeitskreis Regionalgeschichte
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Novemberrevolution

1918 – Aufstand der Matrosen?
Spielfi lm

Donnerstag, 8. November 2018, 17.30 Uhr

Ein Dokudrama über den Kieler Matrosenaufstand 1918. 
Der Matrose Karl Artelt, seine Verlobte Helene und ihr 
Bruder August riskieren ihr Leben, um die Verhältnisse zu 
ändern. Kiels Gouverneur Souchon verteidigt die Ord-
nung, entscheidet sich aber gegen das Blutvergießen. Der 
SPD-Politiker Noske beendet zwar mit Intrigen den Kieler 
Aufstand, doch der Funke springt über aufs ganze Reich. 
Zeitzeugenberichte ergänzen die Spielhandlung, Denker 
von heute refl ektieren den Beginn der deutschen Demo-
kratie.

Treffpunkt: 
Apollokino, Limmerstraße 50

Veranstalter: 
Otto-Brenner-Akademie
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Die „Reichskristallnacht“ als  
inszenierte Entfesselung der Gewalt 
Vortrag von Prof. Dr. Wolfgang Benz 

Donnerstag, 8. November 2018, 19 Uhr 

Vor 80 Jahren brach in der „Reichskristallnacht“ am 9. 
November 1938 offene Gewalt gegen Juden aus, staatlich 
inszeniert, verübt nicht nur von fanatischen Nationalsozialis-
ten, sondern auch von ganz normalen Menschen, die zuvor 
freundliche Nachbarn und friedliche Mitbürger waren. Die 
entfesselte Gewalt, die sich in Brandstiftung gegen Synago-
gen, Plünderung von Geschäften und öffentlicher Misshand-
lung der Juden äußerte, war finstere Barbarei. Ihr folgte 
die Beraubung und Entrechtung durch die Regierung, die 
NSDAP und eine willfährige Bürokratie durch Tributzahlung 
(„Sühneabgabe“) und Enteignung, womit Anfang 1939 die 
wirtschaftliche Existenz der deutschen Juden zerstört war. 
Die weiteren Schritte zur endgültigen Vernichtung nicht nur 
der deutschen Judenheit wurden rasch vollzogen. 
Viele Bürger waren zu Gewalttätern geworden, die 
demonstrierten, wie dünn der Firnis der Zivilisation jeder 
bürgerlicher Wohlanständigkeit aufgetragen war. 
Wolfgang Benz lehrte als Professor bis 2011 an der Tech-
nischen Universität Berlin und leitete dort das Zentrum 
für Antisemitismusforschung. Benz ist ein international 
anerkannter Vertreter der Antisemitismus- und Vorurteils-
forschung sowie der NS-Forschung. 
.
Ort:  
Haus der Region, Hildesheimer Str. 18, 30169 Hannover, 
Raum N 001

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem
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Zum 80. Jahrestag: Gedenken an die  
Pogromnacht

Freitag, 9. November 2018, 9.30 Uhr

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 fand ein 
landesweiter Pogrom statt – die vom nationalsozialisti-
schen Regime organisierte Zerstörung von Einrichtungen 
jüdischer Gemeinden sowie jüdischer Geschäfte und 
Privatwohnungen. In Hannover wurde die Neue Synago-
ge, Zentrum des jüdischen Lebens, niedergebrannt und 
zerstört. Zahlreiche Geschäfte und Wohnungen wurden 
demoliert und geplündert. 334 Juden aus Hannover und 
Umgebung wurden verhaftet und in Konzentrationslager 
verschleppt.
Bei der zentralen Gedenkveranstaltung werden Kränze 
niedergelegt, Schülerinnen und Schüler der Heisterberg-
schule erinnern in Zusammenarbeit mit der Städtischen 
Erinnerungskultur mit einem Wortbeitrag an eine verfolgte 
Familie in Hannover. Die Heisterbergschule begleitet seit 
Jahren sehr engagiert das Gedenken am Mahnmal. 

Ort:  
Mahnmal Neue Synagoge, Rote Reihe, 30169 Hannover.

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hannover und Region Hannover

Schülerinnen und Schülern der Heisterbergschule gestalten 
seit Jahren die Veranstaltung an der Roten Reihe  
© LHH – Städtische Erinnerungskultur
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Gedenken am ehemaligen Standort der  
Synagoge Neustadt am Rübenberge
Gedenkveranstaltung

Freitag, 9. November 2018, 12 Uhr

Anlässlich des 80. Jahrestages der Pogromnacht soll am 
ehemaligen Standort der Neustädter Synagoge und des 
jüdischen Gemeindehauses ein stilles Gedenken stattfinden.

Ort:  
Neustadt a. Rbge., Mittelstraße 18

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.

Gedenktafel am ehemaligen Standort des jüdischen 
Gemeindehauses und der Synagoge in der Mittelstraße. 

Foto: AK Regionalgeschichte
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Hauke Jagau im Gespräch mit Michael Fürst 
– und Szenische Lesung:  Arzt hätt‘ ich nicht 
werden dürfen – das Eichmann-Protokoll

Freitag, 9. November 2018, 18 Uhr

Regionspräsident Hauke Jagau und Michael Fürst, Präsident 
des Landesverbands der jüdischen Gemeinden von Nie-
dersachsen im Gespräch über Erinnerung und Aufklärung.
Den Anstoß für Fragen an die Väter hat es durch die 
1968er-Generation unüberhörbar gegeben. 50 Jahre später 
gibt es Orte des Gedenkens, aber gibt es schon genügend 
Aufklärung? Politische Deutungen legen eine Dauerauf-
gabe nahe, aber wie erhalten wir die Neugier, etwas über 
eine Geschichte, die so weit zurückliegt, zu erfahren? Und 
sind Gedenken und Aufklärung nicht die einzige Chance, 
Entrechtung, Krieg und Mord zu verhindern?

Im Anschluss:

Arzt hätt` ich nicht werden dürfen. Eine Lesung aus den 
Eichmann Protokollen, mit Harald Schandry und Bernd 
Surholt.
Die szenische Lesung der hannoverschen Kammerspiele 
zeigt Auszüge aus den Verhörprotokollen: Rechtfertigungen 
eines Mannes, der jegliche Verantwortung von sich weist – 
Prototyp einer Untertanenmentalität, die mit dem Dritten 
Reich keineswegs ausgestorben ist. Im Mittelpunkt der 
mobilen Produktion steht die Aufführung in Schulen. Der 
Eintritt ist frei; es wird um eine Spende in Höhe von 5 Euro 
für die Staatliche Rittmeister-Witold-Pilecki-Hochschule 
Oświęcim gebeten.

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Hannoverschen Kammerspiele, Rosebusch Verlassenschaf-
ten, HistorischesMuseums Hannover, Gedenkstätte Ahlem, 
Kultur.Schaffen 
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Zum 100. Jahrestag des Endes des 1. Weltkriegs: 
Zeitenwende in Hannover
Referenten: Dr. Anna Berlit-Schwigon und Werner Heine 

Freitag, 9. November 2018, 15 Uhr

Am 9. November 2018 laden Oberbürgermeister Stefan 
Schostok und Ratsvorsitzender Thomas Hermann anlässlich 
des 100. Jahrestags des Endes des Ersten Weltkriegs in den 
Ratssaal ein. Oberbürgermeister Stefan Schostok wird die 
Veranstaltung durch ein Grußwort eröffnen, es folgt ein 
Grußwort von Michael Fürst, Präsident des Landesver-
bands der jüdischen Gemeinden in Niedersachsen.
In zwei inhaltlichen Vorträgen werden Momente der „Zei-
tenwende“ in Hannover dargestellt:

Verlauf und Auswirkungen der Novemberrevolution 1918

Es ist nun 100 Jahre her, dass die Meuterei der Kieler Mat-
rosen sich wie ein Lauffeuer über das ganz Reich ausbreite-
te. Abgesandte der neu entstandenen Soldatenräte aus Kiel, 
Wilhelmshaven und Bremen entwaffneten am 6. Novem-
ber1918 die hannoversche Bahnhofswache und befreiten 
inhaftierte Kameraden aus den Militärarresthäusern. Die 
nun auch in der Stadt gebildeten Arbeiter- und Soldatenrä-
te gerieten, noch ehe sie eine Gegenmacht bilden konnten, 
sehr bald unter den Einfluss örtlicher SPD- und Gewerk-
schaftsführer. Stadtdirektor Tramm war geflüchtet. Robert 
Leinert nutzte die Gunst der Stunde und ließ sich von den 
städtischen Kollegien zum Oberbürgermeister wählen. 
Die Frage nach dem zukünftigen Gesellschaftssystem – ob 
Parlamentarismus oder Rätesystem – war in Hannover auf 
kommunaler Ebene schnell entschieden.
Werner Heine MA, Jg. 1948, war viele Jahr im Stadtarchiv 
Hannover tätig, zahlreiche Publikationen zur Stadtgeschich-
te, heute Rentner, lebt als Historiker und Antiquar in Berlin 
und Hannover.

Fortsetzung nächste Seite
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Oberbürgermeister Robert Leinert und die Implementie-
rung einer demokratischen Kommunalpolitik 

Als Robert Leinert (1873 - 1940) im November 1918 als 
erster Sozialdemokrat Oberbürgermeister von Hannover 
wurde, war dieses eine Entwicklung, die Hannover und 
seiner Kommunalpolitik vielerlei Hinsicht ein neues Gesicht 
gab. „Des Volkes Wille sei das höchste Gesetz“, so laute-
te Leinerts Wahlspruch als Oberbürgermeister. Leinert 
repräsentierte den Typus des gemäßigten und kompromiss-
bereiten Sozialdemokraten und grenzte sich deutlich von 
seinem Vorgänger Heinrich Tramm und dessen Milieu ab. 
Die konfliktreiche politische Situation der hannoverschen 
Kommunalpolitik nach der Novemberrevolution und in den 
frühen 1920er Jahren sowie die Rolle Leinerts als Präsident 
des Allgemeinen Kongresses der Arbeiter- und Soldatenrä-
te in Berlin im Dezember 1918 werden beleuchtet.
Dr. Anna Berlit-Schwigon, Jg. 1978, Historikerin mit dem 
Schwerpunkt Regionalgeschichte, verfasste ihre Disser-
tation über Robert Leinert, nachdem sie zuvor über die 
hannoversche Studentenbewegung 1968 geforscht hatte. 
Aktuell ist sie als Leiterin des Kommunalen Integrationszen-
trums des Kreises Minden-Lübbecke tätig.

Anmeldung: Wir bitten um vorherige Anmeldung der  
Teilnahme unter erinnerungskultur@hannover-stadt.de

Ort:  
Neues Rathaus, Ratssaal

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hanno-
ver – Repräsentation und 
Städtische Erinnerungs-
kultur

Portrait von Oberbürgermeister Robert Leinert  
© Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz
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4. Festival „Chöre gegen Rechts“ in Hannover  
– „Rechte im Anzug!“

Samstag, 10. November 2018, ab 10 Uhr  
und Sonntag, 11. November 2018, ab 12 Uhr

Im Gedenken an den 80. Jahrestag der Reichs-Pogromnacht 
ruft – wie zu den Chörefestivals am 9. November 2002, 
2008 und 2013 – der DGB-Chor Hannover Chöre aller 
Musikrichtungen zur Teilnahme auf. 
Erwartet werden Chöre aus Nord- und Westdeutschland 
sowie internationale Chöre. Wir freuen uns auf vielfältige 
Chormusik. Am Sonntagmittag ist ein Auftritt der jüdischen 
A-Capella-Gruppe Y-Studs (oder Yeshiva Students) vorge-
sehen.

Ort:  
Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule, Burgstraße 
14, 30159 Hannover (Eingang Am Hohen Ufer bei „Anna 
Leine“) und Kulturzentrum FAUST, Zur Bettfedernfabrik 3, 
30451 Hannover (Linden-Nord)

Veranstalter:  
DGB-Chor-Hannover www.dgb-chor-hannover.de

DGB-Chor Hannover. Foto: M. Wassmann
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Hannover unterm Hakenkreuz 
– Stätten der Verfolgung und des Widerstandes
Stadtspaziergang mit Barbara Fleischer

Sonntag, 11. November 2018, 11 Uhr

Die allmähliche Ausgrenzung der jüdischen Bürgerinnen 
und Bürger bis zur Deportation, die Verfolgung der Sinti 
und Roma und die Rolle der Kirche während der national-
sozialistischen Zeit sind Themen dieses Spazierganges. Auch 
Aufl ehnung und Widerstand werden angesprochen.

Ort: 
Neustädter Kirche St. Johannis, Rote Reihe

Veranstalter: 
Stattreisen Hannover e.V.
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November

Gedenkstätte Ahlem: Führung durch die  
Dauerausstellung und über das Außengelände 

Sonntag, 11. November 2018, 14 bis 17 Uhr

1893 gründete der jüdische Bankier Moritz Simon in Ah-
lem eine Ausbildungsstätte für jüdische Kinder und Jugend-
liche. Den Ausbildungsschwerpunkt bildete der Gartenbau, 
so dass aus der „Israelitischen Erziehungsanstalt“ schließlich 
die „Israelitische Gartenbauschule“ hervorging. Moritz 
Simon beabsichtigte, jüdischen Kindern und Jugendlichen 
eine Berufsausbildung zu ermöglichen. 
Nach 1933 förderte die Israelitische Gartenbauschule mit 
Billigung der Nazis die Auswanderung der deutschen Jü-
dinnen und Juden bis zum deren Verbot im Oktober 1941. 
Danach wurde die Gartenbauschule im Juni 1942 geschlos-
sen. Aus dem Projekt des Aufbruchs und der Emanzipation 
wurde ein Ort der Verfolgung.
Die Gartenbauschule in Ahlem war der zentrale Ausgangs-
punkt für die Deportation der Jüdinnen und Juden aus dem 
Zuständigkeitsbereich der Gestapo Hannover. Vom Gelän-
de der Schule sind 2.173 Jüdinnen und Juden deportiert 
worden, von denen nur 144 überlebten.

Anmeldung unter:  
(Nur angemeldete Personen können an der Führung 
teilnehmen.)
VHS Calenberger Land: www.vhs-cl.de, Tel.: (05105) 52160; 
VHS Langenhagen: www.vhs-langenhagen.de,  
Tel.: (0511) 73079710;
VHS Ostkreis: www.vhs-ostkreis-hannover.de,  
Tel.: (05132) 50000

Ort:  
Gedenkstelle Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
VHS Langenhagen, VHS Calenberger Land, VHS Ostkreis 
Hannover in Kooperation mit der Gedenkstätte Ahlem



November

51

„Letters from Iwo Jima“
Filmreihe „Erinnerungsbilder“ Spielfilm USA 2006,  
Regie: Clint Eastwood

Dienstag, 13. November 2018, 19.30 Uhr

1945 bereiten sich die japanischen Soldaten auf die Insel 
Iwo Jima auf den Angriff der zahlenmäßig überlegenen 
US-Truppen vor. Gefordert wird von ihnen heldenhafter 
Kampf bis zum Tod. Unterstützung wird nicht kommen. Der 
das Gegenstück zu Clint Eastwoods „Flags of our Fathers“ 
bildende Kriegsfilm schildert die Schlacht aus japanischer 
Sicht. Über die Gedankenwelt und das Handeln einzelner 
japanischer Soldaten und Offiziere reflektiert der Film 
überzeugend Themen wie Ehre, Autorität, Opferbereit-
schaft und Heldentum.
Wissenschaftliche Einleitung:  
Dr. Christian Hellwig, Institut für Didaktik der Demokratie.

Ort:  
Kommunales Kino Hannover,  
Sophienstr. 2, 30159 Hannover;  
Eintritt: Eintritt: 6,50 € (ermäßigt 4,50 €),  
Schulklassen: 3 € p. P.

Veranstalter:  
Städtische Erinnerungskultur, Kommunales Kino Hannover, 
Institut für Didaktik der Demokratie
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November

Novemberrevolution

Von der Revolution zum Betriebsrat – Vortrag
Referent: Ralf Hoffrogge

Dienstag, 13. November 2018, 19 Uhr

Gescheiterte Revolution, Verratene Revolution oder 
Vergessene Revolution – die Novemberrevolution 1918 
ist in der Geschichtsschreibung mit den verschiedensten 
Schlagworten belegt, die sich nicht selten widersprechen. 
Insbesondere die Betriebsräte sind ein Unikum in Europa, 
hervorgegangen einerseits aus den „Kriegsausschüssen“, 
die 1916 zur Aufrechterhaltung der Rüstungsproduktion 
gewährt wurden – andererseits aus der revolutionären Rä-
tebewegung des Jahres 1918/19. Sie tragen den Betriebs-
frieden ebenso in sich wie den revolutionären Aufbruch, 
ein Widerspruch, den wir mit dem Historiker Ralf Hoffrog-
ge diskutieren wollen.

Ort: 
IG-Metall Hannover, Postkamp 12

Veranstalter: 
IG Metall, Rosa-Luxemburg-Stiftung



November

53

„Über Nacht waren sie verschwunden“.  
Das Schicksal der Neustädter Juden  
– Geschichte einer langen Suche
Illustrierter Vortrag von Hubert Brieden

Donnerstag, 15. November 2018, 19 Uhr

Sie seien über Nacht verschwunden, erinnern sich Neu-
städter Zeitzeugen. Doch kam die Flucht der jüdischen 
Neustädterinnen und Neustädter aus der Kleinstadt 
wirklich so überraschend? Antisemitismus gab es nicht 
erst seit 1933. Bereits im Jahr zuvor hatte die NSDAP in 
Neustadt die absolute Mehrheit errungen, ein Ergebnis, das 
sie reichsweit nie erreichten sollte. Tägliche Diskriminie-
rungen, Übergriffe und die systematische Zerstörung der 
wirtschaftlichen Lebensgrundlagen führten dazu, dass die 
meisten Jüdinnen und Juden Neustadt bereits vor der Po-
gromnacht 1938 verlassen hatten. Nach dieser Nacht des 
Schreckens, in der Menschen verletzt, Wohnungen und die 
Synagoge verwüstet wurden, blieb nur noch eine jüdische 
Frau in der Stadt zurück. Doch auch sie wurde wenige Wo-
chen vor Kriegsende ins Konzentrationslager Theresienstadt 
deportiert.
Es geht um die Geschichte der Vernichtung der traditions-
reichen Synagogengemeinde in Neustadt, aber auch um 
die jahrelange Suche nach den Verschwundenen und den 
Umgang mit Geschichte.

Ort:  
Rosenkrug, Altrewa Bürgerstiftung, Nienburger Str. 28, 
31535 Neustadt

Veranstalter:  
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.
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November

Novemberrevolution

Gedenken an Oskar Lünsmann  
– Kranzniederlegung

Freitag, 16. November 2018, 12 Uhr

Am 16. November 1918 wurde der revolutionäre Matrose 
Oskar Lünsmann an der Waterloosäule nach einem frag-
würdigen Sondergerichtsverfahren hingerichtet.
In der Geschichtsschreibung wurde er lange entweder zu 
einem Kriminellen stilisiert oder aber zu einem Märtyrer 
der Revolution verklärt. Die Hinrichtung sei, so heißt es in 
der „Illustrierten Geschichte der Deutschen Revolution“, 
der „erste Blitz“ gewesen, der „das konterrevolutionäre 
Gewitter ankündigte“.
Heute ist Oskar Lünsmann in Hannover weitgehend unbe-
kannt. Wir wollen seiner Person 100 Jahre nach seinem Tod 
mit einer Kranzniederlegung gedenken und dazu beitragen, 
ihn dem Vergessen zu entreißen.

Ort:  
Hannover, Waterloosäule

Veranstalter:  
AK Novemberrevolution
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Jüdisches Leben in Neustadt am Rübenberge
Stadtrundgang

Sonntag, 18. November 2018, 11 Uhr

Auch heute sind noch Gebäude in Neustadt zu fi nden, in 
denen jüdische Familien lebten und arbeiteten. Es gibt Stra-
ßen und Plätze, die für die Geschichte der traditionsreichen 
jüdischen Gemeinde von besonderer Bedeutung waren. 
Darüber hinaus spiegelt sich im Straßenbild ein mehr als 
dreißigjähriger Diskurs um das öffentliche Gedenken an die 
Vertriebenen und Ermordeten.

Ort: 
Zwischen den Brücken, 31535 Neustadt a. Rbge.

Veranstalter: 
Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.
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November

„Das kurze, mutige Leben des  
Herschel Grünspan“
Filmreihe „Erinnerungsbilder“  
Dokumentarfilm Frankreich 2007, Regie: Joël Calmettes

Dienstag, 20. November 2018, 19.30 Uhr

Zum Anlass für den geplanten reichsweiten Pogrom am 
9./10. November nahmen die Nationalsozialisten den Tod 
eines durch den aus Hannover kommenden polnisch-
deutschen Juden Herschel Grünspan ermordeten deut-
schen Diplomaten in Paris. Herschel Grünspan wurde von 
der französischen Polizei verhaftet, nach der Besetzung 
Frankreichs 1940 von der Vichy-Regierung nach Deutsch-
land ausgeliefert und ins Lager Sachsenhausen gebracht. Er 
wurde vermutlich Ende 1942 oder Anfang 1943 im Lager 
Sachsenhausen ermordet. Der französische Dokumentar-
film thematisiert das Schicksal Herschel Grünspans und 
spürt seinen Motiven für das Attentat nach.
Daran anschließend: Filmaufnahmen aus Deutschland vom 
November 1938 (Auswahl und Kommentierung Dr. Dirk Alt).
Wissenschaftliche Einleitung:  
Dr. Dirk Alt, Gesellschaft für Filmstudien e.V.

Ort:  
Kommunales Kino  
Hannover, Sophienstr. 2, 
30159 Hannover;  
Eintritt: Eintritt: 6,50 € 
(ermäßigt 4,50 €),  
Schulklassen: 3 € p.P.

Veranstalter:  
Städtische Erinnerungs- 
kultur, Kommunales Kino  
Hannover, Institut für  
Didaktik der Demokratie

Foto: Bundesarchiv
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Hollywood und Bergen-Belsen  
– die unbekannte Geschichte von  
Marlene Dietrich und ihrer Schwester
Lesung mit Heinrich Thies

Sonntag, 25. November 2018, 15 Uhr

Zwischen diesen zwei Schwestern lagen Welten: Während 
Marlene Dietrich im Zweiten Weltkrieg amerikanische 
Soldaten unterhielt, betrieb ihre Schwester Elisabeth mit 
ihrem Mann in Bergen-Belsen ein Kino für Wehrmachtsol-
daten und SS-Leute. Die eine sagte den Nazis den Kampf 
an, die andere ordnete sich brav unter. Nach 1945 verlor 
die weltberühmte Diva in der Öffentlichkeit nie wieder 
ein Wort über ihre Schwester. Marlene tilgte Elisabeth aus 
ihrer Biografie und schwieg darüber bis an ihr Lebensen-
de. Trotzdem unterstützte sie Elisabeth und hielt heimlich 
Kontakt zu ihr. Die beiden führten einen umfangreichen 
Briefwechsel, nannten sich „Liesel“ und „Pussycat“. 
Heinrich Thies zitiert in seiner fesselnden Doppelbio-
graphie aus diesen noch nie veröffentlichten Briefen und 
vielen anderen Originaldokumenten. Dabei fängt er die 
besondere Verbindung der ungleichen Schwestern erzähle-
risch ein – eine Beziehung im Schatten der Weltgeschichte, 
ein Familiendrama zwischen Hollywood und Bergen-Belsen.

Heinrich Thies, geboren 1953 im niedersächsischen Ha-
demstorf, ist Journalist und Autor zahlreicher Biografien 
und Romane. Bei Hoffmann und Campe erschienen u. a.  
Geh aus, mein Herz, und suche Freud (2001) und Wenn 
Hitler tot ist, tanzen wir (2004).

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem
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Dezember

Erinnerungskultur konkret: 
Ein Workshop zu Projekten von 
Geschichtsarbeit in Hannover und Region

Samstag, 1. Dezember 2018, 10 - 17 Uhr

Zeithistorisches Wissen durch forschendes Miteinander zu 
erarbeiten und in unterschiedlichen Formen verständlich 
zu vermitteln, lautet das Selbstverständnis der im Verein 
Netzwerk zusammengeschlossenen Arbeitskreise, Initiati-
ven und anderen Mitglieder. Dies allein stellt alle im Bereich 
der Erinnerungskultur Tätigen vor stets neue Herausforde-
rungen. 
Mit dem zukünftigen Lernort-NS-Gesellschaft und der 
Gedenkstätte Ahlem werden in Hannover bald zwei 
staatliche Institutionen die Hoheit über die Gedenk- und 
Erinnerungskultur zur NS-Zeit in der Stadt haben. Beide 
mit unterschiedlichem Anspruch und Aufgabenbereich, 
beide aber auch mit einem staatlich defi nierten Aussa-
geprofi l, beide auf dieses beschränkt. Das Netzwerk und 
seine Mitglieder haben viele Jahre um solch einen Ort in 
der Landeshauptstadt gerungen. Nun, da dieses Ziel bald 
erreicht scheint, gilt es neue Arbeitsfelder gesellschaftlicher 
Erinnerungskultur zu defi nieren, neue Impulse für For-
schung und Vermittlung zu erarbeiten.
Außerdem verstärken sich seit geraumer Zeit die materi-
ellen und ideologisch motivierten Attacken auf über Jahre 
erreichten Standards einer emanzipativen Erinnerungskul-
tur. (z. B. lokaler Widerstand gegen den Bückeberg-Lernort, 
Auseinandersetzungen um Kirchenglocken mit NS-
Symbolen, Ablehnung des Projekts „Internationale Begeg-
nungsstätte Bergen“ (IBB) durch den dortigen Stadtrat 
etc.) Selbstverständlich ist das kritische Befragen deutscher 
Geschichte noch lange nicht. 
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Im Gegenteil: Skeptische Menschen werden durch ge-
schichtsrevisionistische Scharfmacher in ihrer Haltung 
ermuntert, sich einer Kultur der kritischen gesellschaftlichen 
Selbstvergewisserung durch Geschichte massiv zu wider-
setzen. 
Diese Herausforderungen wollen wir auf dem Workshop 
konkret und vorwärtsweisend erörtern. Er greift Themen 
und Fragen der Mitglieder auf, er dient der Besprechung 
von laufenden oder geplanten Projekten. Verbesserung ei-
ner produktiven Zusammenarbeit untereinander wird auch 
auf der Agenda stehen müssen. 
So wird der Umgang mit und das Auffi nden von Fund- und 
Werkstücken, Foto- und Textdokumenten Teil seines Pro-
gramms sein. Fragen zur Anschlussbindung von Geschichte 
an politische Probleme der Gegenwart werden gestellt 
und hoffentlich beantwortet. Neue Methoden der digitalen 
interaktiven Vermittlung werden vorgestellt und erörtert, 
didaktische Konzepte zum Umgang mit Vergangenheit im 
öffentlichen Raum besprochen.

Ort: 
Rotation/ver.di-Höfe Goseriede 10, 30159 Hannover Raum 11

Veranstalter: Netzwerk Erinnerung und Zukunft in der 
Region Hannover e.V.

b.w.
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Dezember

Das Programm

10 Uhr:  
Begrüßung: 
Dr. Horst Meyer
und Einführung 

Dr. Peter Schyga:  
Geschichts- und Erinnerungspolitik als Herausforderung

10.30 - 12.30 Uhr:  
Dr. Heiko Arndt u.a.: 
Stadtteilforschung Linden/Limmer – Aufgaben, Recherche 
und Arbeit mit Quellen unterschiedlicher Art, Möglichkei-
ten der Darstellung, Erfahrungen und Perspektiven.
und
Michael Pechel / Tom Seibert: 
Analog und digital – Entwicklung, Arbeit mit und Fortent-
wicklung des digitalen Stadtrundgangs Hannover 2015 bis 
2018.

12.30 - 13.30 Uhr: Mittagspause

13.30 - 14.30 Uhr:  
Kristin Harney (ZdB Wolfsburg):  
Aktuelle Methoden der Vermittlung historisch/politischer 
Positionen und Werte in der Praxis des ZdB.

14.45 - 15.45 Uhr:  
Hubert Brieden (AK Regionalgeschichte): 
Geschichtsarbeit mit langem Atem – zum schier ewigen 
Ringen um das Gedenken an die verfolgten Juden in 
Neustadt.

Ab 16 Uhr:  
Abschlussplenum: 
Perspektiven – Projekte – Strategien netzwerklicher  
Zusammenarbeit

Anmeldung: 

Wir bitten um eine Anmeldung:  
Telefon: +49 511 961 87 15;  
e-mail: Erinnerung-und-Zukunft@t-online.de. 
Näheres in Kürze auf unserer Website  
www.netzwerk-erinnerungundzukunft.de.
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Die westdeutsche Linke und der 
„Prager Frühling“ 1968
Mit Wolfram Tschiche, Joscha Schmierer und  
Dr. Sibylle Plogstedt
Moderation: Dr. Peter Schyga

Dienstag, 4. Dezember 2018, 17 Uhr

Im Rahmen umfangreicher Projektwochen zum Thema Pra-
ger Frühling, die W. Tschiche mit Kolleg*innen aus Ost-Mit-
teleuropa im Osten der Bundesrepublik veranstaltet, führt 
ihn ein Termin in den Westen nach Hannover. Im Frühjahr 
1968 hatte sich die tschechoslowakische Bevölkerung 
angeschickt, ermutigt durch den Reformwillen Dubceks 
und Genoss*innen innerhalb der KP die Wirklichkeit des 
Sozialismus im Land zu verändern: Demokratie, Freiheit, 
Rechtsstaat, betriebliche Mit- und Selbstbestimmung und 
viele andere Bestrebungen einen „Sozialismus mit mensch-
lichem Antlitz“ zu erreichen, bestimmten Debatten und 
Aktionen seit dem Frühjahr des Jahres. Als dieses Experi-
ment eines ganzen Volkes im August 1968 mit Gewalt von 
Warschauer Pakt-Truppen niedergewalzt wurde, zerstob 
bei vielen – nicht nur in der CSSR und im Osten Europas 
– die Hoffnung, diese sogenannten realsozialistischen Sys-
teme könnten erneuert, reformiert, menschlicher gemacht 
werden.
Wie nahm die westdeutsche Studentenbewegung die Er-
eignisse in der CSSR wahr, wie und ob überhaupt versuch-
te sie, diesen Befreiungskampf zu unterstützen oder auch 
die Opposition in der DDR z.B. zu stärken? Um diese und 
weitere Fragen wird die Debatte unter den drei Zeitzeu-
gen und mit dem Publikum kreisen.

Ort:  
ver.di-Höfe Goseriede 10, 30159 Hannover

Veranstalter:  
Büro KLIOpes – zeithistorische Forschung und Publikation 
(Peter Schyga) und Wolfram Tschiche (kooperierend mit 
der BpB und der LKJ/ S-A) in Kooperation mit ver.di  
Bildungswerk Hannover e.V. 
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Dezember

NS-Propagandafilm „Heimkehr“
Filmreihe „Erinnerungsbilder“ Deutschland 1941,  
Regie: Gustav Ucicky 

Dienstag, 4. Dezember 2018, 19.30 Uhr

Der in seiner Dramaturgie einem Western ähnelnde NS-
Propagandafilm „Heimkehr“ rechtfertigte auf perfide Weise 
den deutschen Überfall auf Polen 1939. In drastischen 
Bildern zeichnet der Film das Bild einer durch die polni-
schen Unterdrücker bedrohten deutschen Minderheit in 
Wolhynien (Ostpolen) im März 1939.
Die deutsche Lehrerin Maria wehrt sich gegen die polni-
sche Willkür. Ihr Ehemann wird von einem polnischen Mob 
zusammengeschlagen, medizinische Hilfe wird ihm versagt. 
Nach dem Einmarsch der Wehrmacht nach Polen werden 
die deutschen Dorfbewohner von den Polen verhaftet. 
Ihrer geplanten Erschießung entgehen sie durch das Heran-
rücken der deutschen Soldaten. Am Ende bringt sie ein 
Treck „heim ins Reich“.
Wissenschaftliche Einleitung: Dr. Dirk Alt, Gesellschaft für 
Filmstudien e.V.

Ort:  
Kommunales Kino Hannover, Sophienstr. 2,  
30159 Hannover;  
Eintritt: 6,50 € (ermäßigt 4,50 €),  
Schulklassen: 3 € p.P.

Veranstalter:  
Städtische Erinnerungskultur, Kommunales Kino Hannover, 
Institut für Didaktik der Demokratie
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Vilnius, Riga, Tallinn  
– Impressionen zur Geschichte und Gegenwart 
der baltischen Hauptstädte
Ein Reisebericht mit Bildern von  
Dr. Annemarie Krumbein-Thum und Dr. Horst Thum

Sonntag, 16. Dezember 2018, 15 Uhr

Am 15. Dezember 1941 begann die erste Deportation 
von ca. 1000 jüdischen Bürgerinnen und Bürgern aus Han-
nover in das Ghetto Riga; nur wenige von ihnen überlebten 
den Holocaust. 
Dieses Ereignis gibt Anlass, sich die Orte der Unterdrü-
ckung und Ermordung der jüdischen Bevölkerung durch 
die Nationalsozialisten und ihre örtlichen Hilfstruppen zu 
vergegenwärtigen und sich mit der in den letzten Jahr-
zehnten entstandenen Erinnerungskultur zu beschäftigen. 
Darüber hinaus sollen auch einige Bilder von den „schönen 
Seiten“ der drei Städte gezeigt werden, die den in jüngerer 
Zeit erfolgten kulturellen und wirtschaftlichen Aufschwung 
der baltischen Staaten exemplarisch verdeutlichen.

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem
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Dezember

„Abgeschoben“ in den Tod:  
Gedenken an die Deportationen aus Hannover

Montag, 17. Dezember 2018, 12 Uhr

Am 15. Dezember 1941 wurden 1001 Juden aus Hannover 
und Umgebung vom Bahnhof Fischerhof nach Riga depor-
tiert, nur 69 überlebten die Deportation und Verfolgung.
Anlässlich der größten Deportation aus Hannover wird 
an alle Opfer gedacht, die in den sieben Transporten über 
den Bahnhof Fischerhof nach Riga, Warschau, Auschwitz 
und Theresienstadt deportiert wurden. Zusätzlich wurden 
weitere Menschen aus Hannover über den alten Güter-
bahnhof Möhringsberg verschleppt.
Schülerinnen und Schüler der Humboldtschule werden die 
Gedenkveranstaltung inhaltlich vorbereiten und begleiten. 
Die Schule hatte anlässlich des 75. Jahrestags der Riga-De-
portation im Jahr 2016 die Patenschaft für das Gedenken 
am Mahnmal übernommen. 
Es folgt eine Kranzniederlegung und das Kaddisch der 
Jüdischen Gemeinde Hannover. 

Ort:  
Holocaust-Mahnmal, Opernplatz, 30159 Hannover

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hannover – Städtische Erinnerungskultur 
und Region Hannover

Oberbürgermeister Stefan Schostok mit Schülerinnen und Schülern 
der Humboldtschule © LHH – Städtische Erinnerungskultur
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„Mit der Erinnerungskultur in das neue Jahr…“

2019 wird der neue Lernort zur NS-Geschichte in Han-
nover eröffnet: Ein Ort, an dem über die lokale Geschichte 
informiert wird, der aber vor allem anhand von Biographi-
en verschiedener Hannoveranerinnen und Hannoveraner 
die Frage nach dem „Mitmachen oder Widerstehen?“ stellt 
und ins Heute transportiert.

Ort:  
Das genaue Datum und den Veranstaltungsort entnehmen 
Sie bitte der Tagespresse.

Veranstalter:  
Landeshauptstadt Hannover – Städtische Erinnerungskultur 

Ansicht der Baustelle des Rathauskontors  
© LHH – Städtische Erinnerungskultur
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Januar 2019

Gedenken an die Opfer des KZ Langenhagen
Gedenkveranstaltung

Sonntag, 6. Januar 2019, 18 Uhr

Bei der Gedenkveranstaltung soll der Opfer des National-
sozialismus und speziell der Frauen aus dem KZ Langen-
hagen gedacht werden. Das damals auf Langenhagener 
Stadtgebiet gelegene Konzentrationslager wurde am 6. 
Januar 1945 durch einen alliierten Bombenangriff zerstört 
und danach von den Nazis geräumt. 
Das Aktionsbündnis „Langenhagener gegen Rechte 
Gewalt“ ruft zu einer regen Teilnahme auf, um auch ein 
deutliches Zeichen gegen den Neonazi-Terror der letzten 
Jahre zu setzen. Eine gelebte Demokratie muss sich immer 
wieder erneut gegen Rechtsextremismus und Rassismus 
zur Wehr setzen.
Weitere Informationen: www.langenhagengegenrechts.de

Ort:  
Mahnmal zum Frauen-KZ Langenhagen im Industriegebiet 
Brink-Hafen (Hackethalstraße, Hannover)

Veranstalter:  
Aktionsbündnis „Langenhagener gegen Rechte Gewalt“  
in Kooperation mit dem DGB-Chor Hannover

Gedenkveranstaltung KZ-Langenhagen. Foto: AK Regionalgeschichte
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Das Reichsbanner  
– eine SPD nahe Organisation zur Verteidigung 
der Demokratie der Weimarer Republik
Infotafeln im Foyer des Stadtteilzentrums Lister Turm, 
Walderseestr.100

Freitag, 1. bis Freitag, 22. Februar 2019

Die Infotafeln geben einen Einblick in die Entstehungsge-
schichte der Organisation, ihre Aktivitäten in der Zeit des 
aufkommenden Nationalsozialismus und die lokalen Vorfälle 
am Lister Turm im Februar 1933 
Anzusehen während der Öffnungszeiten des Stadtteilzen-
trums

Ort:  
Stadteilzentrum Lister Turm, Walderseestr. 100, 30161 
Hannover

Veranstalter:  
Stadteilzentrum Lister Turm

Besucher der Ausstellung. Foto: Stadtteilzentrum Lister Turm
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Februar 2019

Kranzniederlegung vor dem Stadtteilzentrum 
Lister Turm
Gedenken an die Opfer des SA  
– Überfalls von 21. / 22. Februar 1933 am Lister Turm

Freitag, 22.Februar 2019, 17 Uhr

Vor 86 Jahren wurden bei einem bewaffneten Überfall der 
Nationalsozialisten bei einer Wahlveranstaltung der SPD im 
Lister Turm mehrere SPD Mitglieder verletzt und getötet.
Mitglieder der SPD- nahen Organisation Reichsbanner 
hatten die SPD- Versammlung des 21.2. im Lister Turm 
schützen wollen. Als sie sich näherten, eröffnete die SA das 
Feuer. Der Terroranschlag führte dazu, dass viele SPD- Mit-
glieder verletzt wurden. Der Heizer Wilhelm Heese und 
der Dreher Willi Großkopf wurden durch die Schüsse so 
schwer verletzt, dass sie verstarben. Karl Essmann starb 
später an den an diesem Tag erlittenen Verletzungen.
Eine 1976 am Stadtteilzentrum Lister Turm angebrachte 
Gedenktafel erinnert an diese Vorfälle. Es ist geplant, Stol-
persteine für die drei Personen zu verlegen.

Ort:  
Stadteilzentrum Lister Turm, Walderseestr. 100, 30161 
Hannover

Veranstalter:  
Stadteilzentrum Lister Turm

Gedenkstein am Lister Turm. Foto: Stadteilzentrum Lister Turm
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Initiative „Gesicht zeigen“
Vortrag von Uwe Karsten Heye

Sonntag, 11. September 2016, 15 Uhr

Mit Beginn des letzten Jahres haben sich Anschläge gegen 
Unterkünfte für Flüchtlinge vervielfacht. Daher ist die 
Stärkung der Zivilgesellschaft gegen zunehmenden Terror 
von Rechtsextremisten notwendiger denn je. Über die 
Arbeit des gemeinnützigen Vereins „Gesicht zeigen für ein 
weltoffenes Deutschland“ berichtet dessen langjähriger 
Vorsitzender Uwe-Karsten Heye.
Der Verein wurde vielfach für seine Arbeit gegen Rechts 
ausgezeichnet, im Mai des Jahres erhielt er vom Zentral-
rat der Juden in Deutschland den Paul-Spiegel-Preis für 
Zivilcourage.

Ort:  
Gedenkstätte Ahlem, Heisterbergallee 10, 30453 Hannover

Veranstalter:  
Region Hannover, Gedenkstätte Ahlem
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Mitglieder des Netzwerks  
Erinnerung und Zukunft e.V.

Stand: Juli 2018

Mitglieder des Netzwerks Erinnerung und Zukunft e.V.:

Arbeitskreis Regionalgeschichte e.V.
Bildungsvereinigung Arbeit und Leben Niedersachsen-Mitte
Deutsche Friedensgesellschaft  
– Vereinigte Kriegsdienstgegner_innen (DFG-VK) Hannover
DGB – Region Niedersachsen-Mitte
DGB-Chor Hannover
Gegen das Vergessen ./. NS-Zwangsarbeit e.V.
Geschichtswerkstatt Hannover
h1 Fernsehen aus Hannover
IG Metall Verwaltungsstelle Hannover
Jüdische Gemeinde Hannover KdöR
Stadtjugendring Hannover
Verband christlicher Pfadfinder_innen Hannover e.V.
Verein zur Erforschung der Geschichte der Homosexuellen 
in Niedersachsen e.V.
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V., BV Hannover
VVN – BdA e.V. – Kreisvereinigung Hannover

Personenmitgliedschaften:

Dr. Heiko Arndt
Anke Biedenkapp
Ralf Buchterkirchen
Kata Miszkiel-Deppe
Dr. Marco Dräger
Horst Dralle
Klaus Gervais
Dr. Jens Gundlach
Rudolf Gutte
Juliane Hummel
Friedrich Huneke
Klaus Meier 
Dr. Horst Meyer
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Notizen
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Oliver Miller
Sylvia Milsch
Michael Pechel
Andreas Pupkes
Anne-Katrin Race
Tim Rademacher
Wolfgang Schwenzer (Erinnerungsbußgang Bergen-Belsen)
Dr. Peter Schyga (Netzwerkreferent)
Prof. Dr. Wolfram Stender (Hochschule Hannover)
Günther Watermann 
(Initiative zum Gedächtnis an die Bücherverbrennung)
Hans-Joachim Wolter

Kooperative Mitglieder des Netzwerks 
Erinnerung und Zukunft e.V.:

Ada-und-Theodor-Lessing Volkshochschule Hannover
AK „Ein Mahnmal für das Frauen-KZ in Limmer“
BBS 6 – Auschwitzbegegnungsprojekt 
Bildungsverein Soziales Lernen und Kommunikation e.V. 
Bildungswerk ver.di e.V. / Region Hannover-Hildesheim
Bürgerinitiative Gegen das Vergessen Burgwedel
DGB-Chor Hannover
Dokumentationsstelle zu Kriegsgeschehen und Friedensarbeit 
Sievershausen e.V.
Förderverein für die Gedenkstätte Ahlem
Leibniz Universität Hannover – Historisches Seminar
Liberale Jüdische Gemeinde K.d.ö.R. Etz Chaim
Otto-Brenner-Akademie – Treffpunkt der Generationen 
Hannover e.V.
Radio Flora e. V.
Stadtteilzentrum Lister Turm
Stattreisen Hannover e.V.
St. Ursula Schule Hannover

Beirat:

Region Hannover
Landeshauptstadt Hannover
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